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Hersfeld-Rotenburg – Die
sommerlichen Temperaturen
locken derzeit viele Menschen
nach draußen. Ob zumSpazier-
gang, zum Joggen, mit dem
Hund oder einfach zur Erho-
lung – dieWälder im Landkreis
Hersfeld-Rotenburgsindbelieb-
te Ausflugsziele. Grund zur Sor-
ge gibt es dabei nicht. Dennoch
sollten Waldbesucher einige
Dinge beachten. Zecken gehö-
renebensodazuwiederEichen-
prozessionsspinner oder der
Riesenbärenklau. Auch bei Be-
gegnungenmitWildschweinen
ist das richtige Verhalten wich-
tig. Worauf es ankommt und
welche Gefahren in den heimi-
schenWäldern tatsächlich eine
Rollespielen,erklärtForstamts-
leiter Steffen Wildmann im In-
terview.

VieleMenschenziehtes im
SommerindieWaldhessi-
schenWälder.WelcheGe-
fahrenbegegnenIhnen
dabeiaktuellamhäufigs-
ten?

Das Wichtigste zuerst: Der
Wald ist per senicht gefährlich.
Man sollte aber gewisseRisiken

kennen, sein Verhalten dem-
entsprechendanpassenunddie
Natur in ihrer ganzen Vielfalt
mit Respekt behandeln. Die
häufigsten Gesundheitsrisiken
sind vermutlich Zeckenbisse,
insbesondere wegen der Über-
tragungvonFSMEundBorrelio-
se. Daneben spielen lokal be-
grenzt der Eichenprozessions-
spinneroderallergischeReakti-
onen auf Insektenstiche eine
Rolle. Infolge der letzten Tro-
ckenjahre können absterbende
und umgestürzte Bäume oder
unvermittelt abbrechende
Totäste eine waldtypische Ge-
fahrfürBesucherdarstellen.

WennZeckenalsdasgrößte
Gesundheitsrisikobeieinem
Waldbesuchgelten,wie
schätzenSiedieSituationim
LandkreisHersfeld-Roten-
burgein?Gibtesbesonders
betroffeneGebiete?

Zecken, auch Holzbock ge-
nannt, kommen nahezu flä-
chendeckend im Wald vor. Be-
sondershäufigfindetmansiein
hohem Gras, an Waldrändern,
auf Lichtungen sowie in feuch-
ten Bereichen entlang von We-
gen. Einzelne Hotspots lassen
sich nur schwer benennen, da
die Tiere sehr weit verbreitet
sind. Wichtig ist deshalb, sich
unabhängig vom Aufenthalts-
ort zu schützenunddenKörper
nach dem Aufenthalt im Grü-
nen sehr gründlich abzusu-
chen.

DerEichenprozessionsspin-
nersorgtauchimmerwieder
fürSchlagzeilen.Spielter in
denheimischenWäldern
eineRolle,undworankön-
nenSpaziergängereinen
Befallerkennen?

Derwärmeliebende Eichenpro-
zessionsspinner tritt auch in
Nordhessen vermehrt auf, vor
allem an Eichen entlang von
Wegen, Straßen oder Waldrän-
dern.ErkennbaristeinBefallan
grauweißen Gespinstnestern
am Stamm oder an stärkeren
Ästen. Die Raupen diesesWald-
schmetterlings bewegen sich
häufig in charakteristischen
„Prozessionen“ hintereinander
her. Spaziergänger sollten Ab-
stand halten, da das Nesselgift
der Brennhaare Hautreizun-

gen, Augenentzündungen und
Atemwegsbeschwerden auslö-
sen kann. Tatsächlich registrie-
ren wir aktuell – entgegen der
vorjährigen Beobachtungen –
einedeutlicheZunahmedesBe-
falls durch den Eichenprozessi-
onsspinner im nahezu gesam-
tenForstamtsbereich.

AuchderRiesenbärenklau
breitetsichvielerortsaus.
GibtesbekannteStandorte
imLandkreis,undwiesoll-
tensichMenschenverhal-
ten,wennsiediePflanze
entdecken?

Ja,derRiesenbärenklaukommt
vereinzelt auch im Landkreis
vor, insbesondere entlang von
Gewässern, Böschungen und
ungenutzten Flächen. Die
Pflanze kann mehrere Meter
hochwerden und besitzt große
weißeDoldenblüten. Der Pflan-
zensaft verursacht in Verbin-
dung mit Sonnenlicht schwere
Hautreaktionen. Deshalb sollte
die Pflanze nicht berührt wer-
den. Sichtungen können den
zuständigen Kommunen oder
Forstämterngemeldetwerden.

WespenundHornissen
werdenoftalsBedrohung
wahrgenommen.Wirdihre
Gefahraus IhrerSichteher
überschätztoderunter-
schätzt?

Wespen und insbesondere Hor-
nissen greifen normalerweise

nicht ohne Anlass an. Gefähr-
lichwerdenStichevorallemfür
Allergiker oder wenn die Tiere
bedrängt werden. Hornissen
geltensogaralsvergleichsweise
friedlich.Wer ruhigbleibt, hek-
tische Bewegungen vermeidet
und Abstand zu Nestern hält,
hat in der Regel nichts zu be-
fürchten.

GeradejetzthabenWild-
schweinehäufignochFrisch-
linge.WiesolltensichWan-
derer, JoggeroderHundebe-
sitzerverhalten,wennsie
aufWildschweinetreffen?

Wildschweine meiden den
Menschen normalerweise.
Trifft man dennoch auf eine
Rotte, sollteman ruhigbleiben,
Abstand halten und sich lang-
sam zurückziehen. Besonders
vorsichtig ist bei Frischlingen
geboten,daBachen ihrenNach-
wuchs verteidigen können.
Hunde sollten grundsätzlich
angeleintsein.Keinesfallssollte
man versuchen, Frischlinge an-
zufassen oder zu fotografieren,
indemmansichnähert.

GibtesweitereTiereoder
PflanzeninunserenWäl-
dern,vordenenBesucher
IhrerMeinungnachbeson-
dersgewarntwerdensoll-
ten,dieaberoftübersehen
werden?

Es gibt im Wald zahlreiche
Pflanzen,KräuteroderPilze,die

essbarundgesundsindundden
Speiseplan kreativ erweitern.
Allerdings muss man diese
PflanzenundPilzesichererken-
nen und Verwechslungsmög-
lichkeiten ausschließen kön-
nen. Bei Pflanzen werden gifti-
ge Arten wie Fingerhut oder
Tollkirsche häufig unter-
schätzt, insbesondere wenn
Kinderunterwegssind.

UndwelcheFehlerbeobach-
tenSiebeiWaldbesuchern
immerwieder,wennesum
deneigenenSchutzgeht?

Leider werden immer wieder
Absperrungen bei Waldarbei-
ten, bei denenLebensgefahrbe-
steht, ignoriert. Außerdem un-
terschätzenmancheWaldbesu-
cher die Gefahren unvermittelt
umstürzender Bäume oder Ast-
teile,diesichinfolgevonSturm,
Gewitter oder Nassschnee im
Wald ergeben können. Bei auf-
ziehendem Gewitter und stär-
kerem Wind, bei dem bereits
Äste brechen können, gibt es
daher nur einen Ratschlag: Ver-
lassen Sie den Wald umge-
hend.

HatsichdieSituationdurch
denKlimawandelverän-
dert?Nehmenbestimmte
Artendeshalb inunserer
Regionzu?

Steigende Jahrestemperatur-
mittelwerte, mildere Winter
und längere Vegetationsperio-

den begünstigen die Ausbrei-
tungvonZeckenundwärmelie-
benden Arten wie dem Eichen-
prozessionsspinner. Auch inva-
sive Pflanzenarten können sich
leichteretablieren.Gleichzeitig
führen Trockenheit und Hitze
zu Stress für die Wälder, was
wiederum neue Gefahrenmo-
mente fürWaldbesucher schaf-
fenkann.

WennSiedenMenschenim
LandkreisHersfeld-Roten-
burgeinpaareinfacheRe-
gelnfüreinensicheren
WaldspaziergangimSom-
mermitgebenkönnten–
welchewärendas?

Erstens: Halten Sie sich unbe-
dingt an Absperrungen bei
Forstarbeiten.Zweitens:Tragen
Sie beim Waldaufenthalt ge-
schlossene Kleidung und nut-
zen Sie Zeckenschutz. Drittens:
Halten Sie Abstand zu auffälli-
gen Pflanzen oder Raupennes-
tern. Viertens: Hinterlassen Sie
keinenMüllundverwendenSie
wegender Brandgefahr kein of-
fenes Feuer oder Zigaretten im
Wald. Und noch ein fünfter
Tipp: Laden Sie sich vor dem
nächstenWaldausflug zumBei-
spiel die App „Hilfe im Wald“
auf Ihr Handy. Die Rettungs-
App kann kostenfrei genutzt
werden und bietet im Notfall
schnelle Hilfe zur Alarmierung
derRettungskette.

CAROLIN EBERTH

„Man sollte gewisse Risiken kennen“
MONTAGSINTERVIEWmit Forstamtsleiter Steffen Wildmann über Waldbesuche im Sommer

Der Riesenbärenklau wird an vielen Standorten bekämpft.
Der Pflanzensaft kann in Verbindung mit Sonnenlicht Haut-
reaktionen verursachen. FOTO: STEINHARDT/MÜNCHNER MERKUR

Eichenprozessionsspinner tauchen immer häufiger auf. Ihre
Brennhaare sind auch für den Menschen gefährlich.
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Der Wald ist gerade im Sommer ein beliebtes Ausflugsziel. Einige Risiken wie Zecken oder der Eichenprozessionsspinner sollten Besucher jedoch kennen. FOTO: CAROLIN EBERTH

Steffen Wildmann (44) lei-
tet seit März 2023 das Forst-
amt Rotenburg. Der verhei-
ratete Familienvater eines
Kindes stammt aus dem
Münsterland und studierte
Forstwissenschaften in
Göttingen. Nach dem Forst-
referendariat in Nieder-
sachsen wechselte er zu
Hessen-Forst. Dort arbeite-
te er zunächst in der Wald-
nutzungsforschung und
anschließend in der Lan-
desbetriebsleitung in Kas-
sel. Vor seinem Wechsel
nach Rotenburg war Wild-
mann sieben Jahre lang Be-
reichsleiter Produktion im
Forstamt Melsungen.
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